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4 Verstetigungsstrategie 

 Verstetigung 4.1

Das Erstellen eines Klimaanpassungskonzepts ist ein maßgeblicher Schritt für Friedrichshafen auf dem Weg zur klimaangepassten 
Stadt. Von noch größerer Relevanz ist allerdings die im Anschluss an die Konzeptionsphase folgende Umsetzungsphase.  

 Initialisierung 4.1.1

 Die Umsetzungsphase gliedert sich in eine vierjährige Initialisierungsphase zu Beginn der Umsetzung 
und in eine Verstetigungsphase, die sich der Initialisierungsphase anschließt. Die Dauer dieser zwei-
ten Phase orientiert sich an den Erfordernissen der Klimaanpassung. Maßnahmen, die während der 
Initialisierungsphase ergriffen werden, unterstützen die Verstetigung und haben Ergebnisse und Er-
fahrungen zum Ziel, die einem kontinuierlichen und erfolgreichen langfristigen Umsetzungsprozess 
dienen. Damit helfen sie, die dauerhafte Etablierung der Klimaanpassung als Querschnittsthema in 
der Stadtverwaltung und in der kommunalen Praxis zu bewerkstelligen. 

 
Abbildung 196: Zweiphasige Einführung des Klimaanpassungskonzepts. (Abbildung: Stadt Friedrichshafen) 

 Fortschreibung 4.1.2

 Bei komplexen Themen und oftmals nur im Zusammenspiel langfristiger Zielsetzungen und Maßnah-
men wirksamen Prozessen, ist neben der kurzfristigen Planung unbedingt auch die langfristige Per-
spektive zu beachten. Im vorliegenden Klimaanpassungskonzept 2030 (wie auch dem ebenfalls 2020 
fortgeschriebenen Energie- und Klimaschutzkonzept 2030) wird diesem Anspruch durch einen        
10 - jährigen Zeithorizont entsprochen, der die Zielsetzungen sowie auch die Grobplanung des jewei-
ligen Konzepts abdeckt. 
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Abbildung 197: Orientierung an langfristigen Zielsetzungen anhand eines zehnjährigen Konzepthorizonts. (Abbildung: Stadt Friedrichshafen) 

 In der langfristigen Perspektive der Stadtentwicklung ergeben sich neben Gelegenheitsfenstern auch 
technische, ökonomische und soziale Möglichkeiten, die aus heutiger Sicht nicht planbar oder vorher-
sehbar sind.  

Aus diesem Grund zeichnet sich eine erfolgreiche Verstetigung - neben der langfristigen Grobplanung 
und dem Formulieren langfristiger Zielsetzungen - durch eine sukzessive Planung konkreter, hand-
lungsorientierter Maßnahmen und deren zeitnahe Umsetzung aus. So sollen in der Verstetigungspha-
se auch künftig Maßnahmen mit hoher Handlungsorientiertheit und Detailschärfe in einem vierjährigen 
Intervall im Zuge der Fortschreibung des Klimaanpassungskonzepts geplant werden. 

 
Abbildung 198: Konkrete Maßnahmenplanung und systematisches Controlling mithilfe des eca/eea. (Abbildung: Stadt Friedrichshafen) 

 Dies geschieht jeweils im Anschluss an eine abgeschlossene Überprüfung und die damit verbundene 
Bewertung des aktuellen Handlungsbedarfs, des Umsetzungsstands und des Erfolgs der bisher ergrif-
fenen Maßnahmen (siehe den nachfolgenden Abschnitt zu Indikatoren unter 4.1.4). 
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Neben dem vierjährigen Überprüfungs- und Fortschreibungsintervall gewährleisten zweijährige Be-
richtsintervalle (jeweils vorbereitend zur Haushalsplanung) die Transparenz des Anpassungsprozes-
ses sowie die Wahrnehmung der Steuerungs- und Kontrollfunktion von Bürgern und ihrer gewählten 
Vertreter. Diese Herangehensweise ermöglicht eine gezielte Anpassung an sich verändernde klimati-
sche und gesellschaftliche Rahmenbedingungen. Nicht zuletzt haben auch die Verfügbarkeit finanziel-
ler und personeller Kapazitäten und der politische Wille einen entscheidenden Einfluss auf den Verlauf 
und den Erfolg der Umsetzungsphase. 

 Controlling 4.1.3

Orientierung am eea und 
eca 

Mit dem European Energy Award (eea) und neuerdings dem European Climate Adaptation Award 
(eca) stehen etablierte und auf die Bedürfnisse von Kommunen zugeschnittene Qualitätsmanage-
ment-Systeme zur Verfügung, die auf einem bewährten und allgemein anerkannten Steuerungs-
Zyklus beruhen und dabei ein indikatorengestütztes Monitoring und Controlling zur internen Erfolgs-
kontrolle und zum Vergleich mit anderen Kommunen ermöglichen (Benchmarking). 

 
Abbildung 199: Steuerungskreislauf des European Climate Adaptation Awards. (Abbildung: Bundesgeschäftsstelle European Climate Adaptation Award, verändert 
Stadt Friedrichshafen) 

 Eea und eca folgen dem bewährten Prozess aus planen, umsetzen, überprüfen und verbessern (linke 
Box). Um die Überprüfbarkeit der Maßnahmen, ihres Umsetzungsstands und ihres Erfolgs zu gewähr-
leisten, werden aussagekräftige Indikatoren festgelegt (rechte Box, zur näheren Erläuterung siehe 
Abschnitt 4.1.4).  

Mit der parallelen Nutzung beider Qualitätsmanagement-Systeme können Synergien und Zielkonflikte 
zwischen den Prozessen Klimaschutz und Klimaanpassung systematisch aufgedeckt und zum gegen-
seitigen Nutzen realisiert bzw. umgangen werden. 
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Abbildung 200: Zielsetzungen und Zusammenhang von European Energy Award (eea) und European Climate Adaptation Award (eca). (Abbildung: 
Bundesgeschäftsstelle European Energy Award) 

Kommunale Nachhaltigkeit Insgesamt stellt sich die Frage, wie Klimaanpassung als Entwicklungschance zu mehr Nachhaltigkeit 
genutzt werden kann. Ein isoliertes Vorgehen zu den Themen Klimaschutz und Klimaanpassung ist 
nicht im Sinne eines nachhaltigen Transformationsprozesses. Mit dem Nachhaltigkeitsbericht und 
seinem Indikatorensystem hat Friedrichshafen ein sehr gutes Instrument zur Bilanzierung und Steue-
rung des nachhaltigen Entwicklungsprozesses. Dieses Instrument sollte um Kennzahlen des Klima-
wandels und der Klimaanpassung ergänzt werden (vgl. Kap. 4.2). 

 Indikatoren 4.1.4

Indikatoren für Monitoring 
und Controlling 

Für die Evaluation des Klimaanpassungsprozesses sind drei Arten von Indikatoren vorgesehen, die im 
vorliegenden Klimaanpassungskonzept 2030 bereits größtenteils definiert sind. Dies sind: 

Bedarfsindikatoren: Hierbei handelt es sich um Indikatoren, die den Zustand der Umwelt und damit 
die lokalen Auswirkungen des Klimawandels beschreiben (siehe Kapitel 1.2.7 Indikatoren für die 
Bewertung des Klimawandels und seiner lokalen Auswirkungen) und von denen sich der Bedarf für 
Klimaanpassungsmaßnahmen ableiten lässt. Außerdem beschreiben sie den Status-quo sowie vor-
teilhafte oder nachteilige, standortsspezifische Faktoren (siehe Kapitel 0 Maßnahmenempfehlungen, 
Betroffenheit und Anpassungsbedarf nach Stadtbezirken). 

Umsetzungsindikatoren: Umsetzungsindikatoren sind Kennzahlen, die herangezogen werden, um 
den Fortschritt bei der Umsetzung individueller Maßnahmen zu überprüfen. Diese sind in den Maß-
nahmensteckbriefen (Kapitel 3.3 Maßnahmenkatalog für die Initialisierungs- und Verstetigungsphase) 
sowie in der Tabelle „Maßnahmen und Indikatoren des Klimaanpassungskonzepts 2030 im Überblick“7 
vermerkt. Wo keine Indikatoren definiert sind, werden sich in der Maßnahmenumsetzung noch geeig-
nete Indikatoren zur Überprüfung des Umsetzungsstands definieren lassen. 

Erfolgsindikatoren: Unter dieser Rubrik werden bestimmte Indikatoren und Verfahren definiert, die 
eine Überprüfung des Erfolgs der ergriffenen Maßnahmen ermöglichen. Zumindest teilweise wird dies 
erst nach der Schaffung entsprechender Kapazitäten und der Etablierung von Monitoring-Prozessen 
möglich sein. Beispielsweise ist eine Überprüfung der Auswirkungen von Maßnahmen auf die Verrin-
gerung des städtischen Wärmeinseleffekt oder die erwünschte Verbesserung bzw. der Erhalt der 
Luftqualität unter sich verändernden Bedingungen nur durch regelmäßige Überprüfungen und ent-
sprechendes Monitoring zu gewährleisten.  

                                                                        
7 Anmerkung: Die Übersichtstabelle „Maßnahmen und Indikatoren des Klimaanpassungskonzepts 2030 im Überblick“ wird im Verlauf des März im Zuge der Zertifizie-

rung mit dem European Climate Adaptation Award (eca) erstellt, ebenso wie eine Übersicht zu Verantwortlichkeiten für die einzelnen Maßnahmen. 
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Eine wichtige Funktion kommt hier den geplanten Maßnahmen „Kooperativer Betrieb einer meteorolo-
gischen Wetterstation im Stadtgebiet für das indikatorengestützte Monitoring“ (II4-ORG) sowie der 
regelmäßigen Teilnahme am eca und dem damit verbundenen systematischen Controlling und inter-
kommunalen Benchmarking zu (Maßnahme „Zertifizieren der Klimaanpassung in Friedrichshafen mit 
dem European Climate Adaptation Award (eca)“ (II1-ORG)). 

 Kommunikations- und Kooperationskonzept 4.2

Gute Kommunikation als 
wichtiger Baustein 

Ein zentraler Aspekt neben der konsequenten Umsetzung, dem regelmäßigen und systematischen 
Controlling sowie der adäquaten Steuerung des Anpassungsprozesses ist das Bewusstsein und die 
Akzeptanz für erforderliche Anpassungsmaßnahmen, wie auch für den notwendigen Klimaanpas-
sungsprozess an sich. Eine klare Kommunikation, die alle Zielgruppen und Akteure erreicht, ist dafür 
ein wichtiger Baustein.  

Ziele einer guten Kommunikation sind: 

― Bewusstsein schaffen und steigern 

― Individuelle Anpassungskapazität bzw. Handlungskompetenz erhöhen 

― Zum Handeln motivieren 

― Akzeptanz fördern und Verständnis schaffen 

― Information über erfolgreiche Umsetzung von Anpassungsmaßnahmen 

Diese Prinzipien werden im Klimaanpassungskonzept 2030 durch eine Reihe spezifischer und am 
örtlichen Bedarf orientierter Maßnahmen umgesetzt. Die Maßnahmen finden sich größtenteils im 
Maßnahmenkomplex J - Klimaanpassung durch Partizipation, Kommunikation und Kooperation des 
Maßnahmenkatalogs (Kapitel 3.3). Jedoch sind auch an anderer Stelle im Maßnahmenkatalog Initiati-
ven mit einem starken Gewicht auf Kommunikation, Bewusstseinsbildung und Kooperation verortet: 

 

 

 
Abbildung 201: Aus dem Maßnahmenkatalog des Klimaanpassungskonzepts 2030, Stadt Friedrichshafen. (Abbildung: Stadt 
Friedrichshafen) 

Kommunikationskonzept Durch das Leitprojekt „Klimastadt 2030“ - Festlegen und umsetzen der städtischen Zielsetzungen im 
Bereich Klimaanpassung und Klimaschutz bis 2030 (JI1-PART / LP) werden die städtischen Zielset-
zungen bis zum Ende des Jahrzehnts festgelegt, allgemein bekannt gemacht und während der Um-
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setzungsphase geprüft und dokumentiert und so für die Bevölkerung und für alle Beteiligten greifbar 
und nachvollziehbar gemacht. Dies schafft ein gemeinsames Zielverständnis und dient der Akzeptanz 
und dem Verständnis für den angestoßenen Anpassungsprozesses. Durch das Leuchtturmprojekt 
„Klimapark“ oder „Klimastraße“ (DI5-ÖR / LTP) soll ein für die Öffentlichkeit zugänglicher Raum ge-
schaffen werden, der für alle Häfler identitätsstiftend ist und die Vorteile einer klimaangepassten Ge-
staltung öffentlicher Räume mit anderen städtischen Entwicklungszielen anschaulich verbindet. Die-
ses Leuchtturmprojekt soll dazu beitragen das Thema Klimaanpassung nicht als Belastung, sondern 
als einen echten Vorteil und als Chance für eine ganzheitliche und nachhaltige Stadtentwicklung zu 
erleben und zu begreifen.  

Im Zuge des Leitprojekts „Einen Baum für jede Häflerin und jeden Häfler“ (HI3-GRÜN / LP) sowie 
durch die Beteiligung am „Klimadialog vor Ort“ des Gemeindetags (JI2-PART) und die Maßnahme 
„Bürger für Klimaanpassung durch Beteiligungsangebote aktivieren“ (JI4-PART) sollen Maßnahmen 
umgesetzt werden, die ganz gezielt verschiedenste Akteure der Stadtgemeinschaft ansprechen, in 
den Klimaanpassungsprozess einbinden und zum Mitmachen animieren sollen. Ganz ähnliche Ziel-
setzungen werden mit den vorgeschlagenen Maßnahmen „Einführen eines gemeinsamen Erken-
nungszeichens für „Klimastadt 2030“-Projekte im Stadtbild“ (JI7-PART) und dem „Klimastadt 2030-
Award“ (JI8-PART) verfolgt. Der im Zuge dieser Maßnahme verliehene Preis soll besonders innovati-
ve, erfolgreiche oder motivierende Initiativen und Projekte von Akteuren aus der Stadtgemeinschaft in 
den Bereichen Klimaschutz und Klimaanpassung auszeichnen und damit bekannt machen. 

Durch die Maßnahmen „Informations- und Kommunikationskonzept für Friedrichshafen als Klimastadt 
erstellen und umsetzen“ (JI3-PART), die Wanderausstellung zum Thema „Anpassung an den Klima-
wandel“ in Kooperation mit anderen Kommunen (JI6-PART) und die für die Verstetigungsphase (nach 
2025) angedachte Maßnahme Öffentlichkeitsinformation besonders gefährdeter Personengruppen 
(AV1-GRV) werden die Menschen in und um Friedrichshafen zu den Entwicklungen in den Themen-
bereichen Klimawandel, Klimaschutz und Klimaanpassung angesprochen und auf dem Laufenden 
gehalten. Dies erhöht die individuelle Handlungskompetenz und Sensibilisierung für die Themen, 
motiviert zum individuellen sowie auch gemeinschaftlichen Handeln und fördert die Akzeptanz und 
das Verständnis für den beschrittenen Weg der städtischen Klimaanpassung und des Energie- und 
Klimaschutzes. 

Erfolgreiche Anpassung 
durch Netzwerke und 
Kooperationen  

Die bereits in der Initialisierungsphase geplanten Maßnahmen „Quartiersmanager als lokale An-
sprechpartner und Schnittstellen zur Stadtverwaltung einsetzen“ (EI1-WOH), „Bürger für die Klimaan-
passung durch Beteiligungsangebote motivieren“ (JI4-PART) und „Einrichten des Forums Industrie 
und Gewerbe für innovativen Klimaschutz und Klimaanpassung in Friedrichshafen“ (FI7-IND) sehen 
Initiativen vor, die auf die Bildung permanenter, stadtinterner Netzwerke für eine dauerhafte, effiziente 
und erfolgreiche Umsetzung der Klimaanpassungsbemühungen in Friedrichshafen abzielen.  

Weil der Klimawandel ein globales Phänomen ist, sollte der Blick auch über den kommunalen Teller-
rand hinausgehen. Kooperationen und Vernetzung im Landkreis und der Region haben sich seit der 
Einführung des European Energy Award für Friedrichshafen sehr bewährt. Deshalb ist im Rahmen 
des Leuchtturmprojekts „Klimaregion Bodensee-Oberschwaben“ (JI5-PART / LTP) geplant, den Zu-
sammenschluss mehrerer Kommunen zwischen Bodensee und Ulm zur Klimaregion anzustoßen, um 
damit eine auf Dauerhaftigkeit angelegte, nach innen wie nach außen wirksame, vertiefte interkom-
munale und regionale Kooperation in den Bereichen Klimaschutz und Klimaanpassung anzustoßen 
und auch über die Stadt hinaus ein Zeichen für eine fortschrittliche und nachhaltige Region Bodensee-
Oberschwaben zu setzen. 
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 Klimaanpassung in der Verwaltung verankern 4.3

Sensibilität für Klimaanpas-
sung und Klimaschutz in 
der Verwaltung 

Erfolgreiche Anpassung an den Klimawandel braucht „klimasensible“ Verwaltungsmitarbeiter / -innen. 
Mit den Akteurs-Workshops 1 und 2 (vgl. Kapitel 3.1.2) wurden bereits in der Erarbeitungsphase des 
Klimaanpassungskonzepts Maßnahmen zur Etablierung der Klimaanpassung in der kommunalen 
Praxis diskutiert. Im Rahmen des Workshops wurden zudem verwaltungsinterne Teilnehmer / -innen 
über Stadtklima, Klimawandel und Klimaanpassung informiert und für die Bedeutung der Umsetzung 
sensibilisiert.  

Diese Aufgabe wird durch spezielle, im Klimaanpassungskonzept 2030 ebenfalls vorgesehene Maß-
nahmen weitergeführt. Durch diese Maßnahmen wird auch sichergestellt, dass die benötigten Struktu-
ren und Kapazitäten für die Steuerung und Umsetzung der beschlossenen Maßnahmen in der Verwal-
tung vorhanden sind und somit die Voraussetzungen für einen auch auf lange Sicht erfolgreichen und 
für die Stadtentwicklung zuträglichen Anpassungsprozess gegeben sind. 

 

 
 Abbildung 202: Aus dem Maßnahmenkatalog des Klimaanpassungskonzept 2030, Stadt Friedrichshafen. (Abbildung: Stadt 

Friedrichshafen) 

Die Lenkungsgruppe 
Klimaanpassung 

Die interdisziplinäre, abteilungs- und ämterübergreifende Arbeitsgruppe, die bereits im Rahmen der 
Konzepterstellung als Lenkungsgruppe etabliert wurde, sollte im Rahmen des eca-Prozesses beibe-
halten werden. Die Leitung der Lenkungsgruppe durch die Verwaltungsspitze gibt der Klimaanpas-
sung in der strategischen Stadtentwicklung und den damit verbundenen Entscheidungsprozessen das 
nötige Gewicht. Aufgaben der Lenkungsgruppe in der Umsetzungsphase sind neben der Berichter-
stattung die Festlegung nächster Schritte, die Priorisierung konkreter Aufgaben sowie die Erarbeitung 
von Vorschlägen zur Verwendung des Klimabudgets, die im Anschluss einer beschließenden Kom-
mission vorgelegt werden. Die Sitzungsergebnisse sollten in Verwaltung, Bürgerschaft und Politik 
kommuniziert werden. Nach Abschluss der Konzeptionsphase sollte die Lenkungsgruppe nach Bedarf 
ergänzt werden. 

Eindeutige Verantwortlich-
keit benennen und kom-
munizieren 

Zur Bewusstseinsbildung und für eine erhöhte Akzeptanz wurde auf möglichst konkretes erklären des 
Handlungsbedarfs und der Maßnahmenentwicklung wert gelegt, auch bei den kurz gehaltenen Be-
schreibungen der Maßnahmensteckbriefe. Dazu wurden die im Rahmen der Beteiligungsprozesse, 
Analysen und Experteneinschätzungen gewonnen Erkenntnisse zusammenfassend den einzelnen 
Maßnahmensteckbriefen vorangestellt („Motivation“). Die Beschreibung der Maßnahmen beinhaltet 
auch konkrete Aussagen zum Vorgehen, Wirkungsweisen, Prioritäten und Verantwortlichkeiten bei der 
Umsetzung. Auch die inhaltliche Erarbeitung der Maßnahmen gemeinsam mit Verantwortlichen aus 
der Stadtverwaltung und die Nennung an der Umsetzung beteiligter sowie federführend verantwortli-
cher Akteure zielen auf eine erfolgreiche Implementierung durch klare Kommunikation von Funktionen 
und Verantwortlichkeiten ab. 

Dort, wo es möglich ist, werden durch das Verweisen auf andere Planwerke und Informationsquellen 
Synergien und mögliche Zielkonflikte aufgezeigt, die es im anschließenden Umsetzungsprozess und 
in der Feinplanung der Maßnahmen durch die Verantwortlichen in der Stadtverwaltung und die zur 
Koordination des Prozesses bestimmten Personen zu beachten gilt.  
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Zentrale Zuständigkeit 
schaffen 

Da es sich bei der Anpassung an den fortschreitenden Klimawandel um einen dynamischen und 
komplexen Prozess handelt, sollte eine zentrale Figur zur Prozessbegleitung implementiert werden. 
Im Rahmen der nationalen Klimaschutzinitiative unterstützt das Bundesumweltministerium das Schaf-
fen von Stellen für das kommunale Klimaschutzmanagement. Zur Bündelung von Ressourcen und der 
optimalen Nutzung von Synergien von Klimaschutz, Klimaanpassung und Nachhaltigkeit sollte die 
Koordination des Anpassungsprozesses in die Hände einer zentralen Fachperson, d.h. eines Klima- 
oder Nachhaltigkeitsmanagers, gelegt werden, der dafür mit den nötigen Kompetenzen und Mitteln 
ausgestattet ist.  

Wie das prozessbegleitende Controlling (vgl. Kap. 4.2) sollte auch die Koordination der Kommunikati-
on und Öffentlichkeitsarbeit in die Verantwortung des Klimamanagers gegeben werden. 

Klimaanpassung und politi-
scher Wille  

Klimaanpassung ist erfolgreich, wenn sie auf politischer Ebene hoch angesiedelt ist. Politische Ent-
scheidungen und Leitfiguren können hier eine tragende Rolle übernehmen. Der angestrebte Be-
schluss des Klimaanpassungskonzeptes durch den Gemeinderat schafft Verbindlichkeit und ist zent-
rales Element einer erfolgreichen Verstetigung. Die im Klimaanpassungskonzept beschriebenen Leit-
bilder und Zielsetzungen werden damit bekräftigt und es wird der Wille zur langfristigen Umsetzung 
sinnvoller und innovativer Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel und eine nachhaltige 
Entwicklung der Stadt Friedrichshafen bekundet. 
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 Zusammenfassung für Entscheider 4.4

Verstetigung Die Erstellung eines Klimaanpassungskonzeptes ist ein essenzieller Schritt der Stadt Friedrichshafen 
zur klimaangepassten Stadt. Von noch größerer Relevanz für den Erfolg der Klimaanpassung ist 
jedoch dessen im Anschluss an die Konzeptionsphase erfolgende Umsetzung. Eine strategische 
Ausrichtung der Verstetigung die auf etablierten und bewährten Prozessen und Elementen fußt, un-
terstützt einen kontinuierlichen und erfolgreichen Umsetzungsprozess und hat die dauerhafte Imple-
mentierung der Klimaanpassung als Querschnittsthema in der Verwaltung und kommunalen Praxis 
zum Ergebnis. 

Bei der strukturellen und inhaltlichen Entwicklung des Klimaanpassungskonzeptes wurden Aspekte, 
die einer erfolgreichen Implementierung dienen, bereits mitgedacht. Die frühzeitige Einbeziehung 
einer Vielzahl lokaler Akteure (siehe Kapitel 3.1.2) im Rahmen verschiedener Beteiligungsformaten 
hatte neben dem fachlichen und inhaltlichen Austausch auch eine weitere Sensibilisierung sowie die 
Erhöhung der Akzeptanz für die dringliche Umsetzung von Anpassungsmaßnahmen zum Ziel.  

Mit den Akteurs-Workshops 1 und 2 (siehe Kapitel 3.1.2) wurden bereits in der Konzeptionsphase 
konkrete Maßnahmen zur Implementierung der Klimaanpassung unter anderem in der kommunalen 
Praxis diskutiert. Weil erfolgreiche Anpassung an den Klimawandel „klimasensible“ Verwaltungs-
mitarbeiter / -innen braucht, sollte dieses Format fortgeführt werden. Die interdisziplinäre, abtei-
lungs- und ämterübergreifende Arbeitsgruppe, die bereits im Rahmen der Konzepterstellung als 
Lenkungsgruppe etabliert wurde, sollte ebenso beibehalten und verstetigt werden.  

Da es sich bei der Anpassung an den Klimawandel um einen dynamischen und komplexen Prozess 
handelt, sollte eine zentrale Figur zur Prozessbegleitung eingesetzt werden. Zur Bündelung von 
Ressourcen und der optimalen Nutzung von Synergien von Klimaschutz, Klimaanpassung und Nach-
haltigkeit sollte die Koordination des Anpassungsprozesses in die Hände eines Klima- oder Nachhal-
tigkeitsmanagers gelegt werden, welcher mit den nötigen Kompetenzen und Mitteln ausgestattet ist.  

Mit dem Nachhaltigkeitsbericht und seinem Indikatorensystem hat Friedrichshafen ein sehr gutes 
Instrument zur Bilanzierung und Steuerung des nachhaltigen Entwicklungsprozesses. Dieses Instru-
ment sollte um Kennzahlen des Klimawandels und der Klimaanpassung ergänzt werden (siehe Kapitel 
4.1.4). 

Interkommunale Kooperati-
on 

Kommunale und interkommunale Netzwerke und Kooperationen sind ein wesentlicher Erfolgsfak-
tor zur Umsetzung von Anpassungsmaßnahmen. Auch die externen Akteure in den Bereichen Klima-
schutz, Klimaanpassung und Nachhaltigkeit sollten besser miteinander vernetzt werden, um Wissen 
auszutauschen, Synergien zu nutzen sowie Projekte erfolgreich und gemeinsam umzusetzen. Hierzu 
sind konkrete Maßnahmen geplant, die Teil der Verstetigungsstrategie sind. 

Politischer Wille Klimaanpassung ist erfolgreich, wenn sie auf politischer Ebene hoch angesiedelt ist. Politische 
Entscheidungen und Leitfiguren können hier eine tragende Rolle übernehmen. Der angestrebte Be-
schluss des Klimaanpassungskonzeptes durch den Gemeinderat schafft Verbindlichkeit und ist zentra-
les Element einer erfolgreichen Verstetigung der Klimaanpassung. Die im Klimaanpassungskonzept 
beschriebenen Leitbilder und Zielsetzungen werden damit bekräftigt und es wird der Wille zur Umset-
zung der Maßnahmen bekundet. 

Controlling Konzept Zum einen sollten die regionalen Auswirkungen des Klimawandels stetig beobachtet werden, anderer-
seits ist eine kontinuierliche Beurteilung des Umsetzungsfortschrittes für die Gewährleistung der Effi-
zienz und des Erfolgs der ergriffenen Maßnahmen unabdingbar. Für eine Aussage zur Wirksamkeit 
der umgesetzten Maßnahmen ist daher eine vergleichende Betrachtung eines Zeitpunktes vor und 
nach der Umsetzung der Maßnahmen erforderlich.  

Strategische Stadtentwicklung wird bestimmt durch das parallele Ablaufen einer Vielzahl komplexer 
Prozesse. Diese sind gekennzeichnet durch große Variabilität, lange Zeiträume sowie ein gewisses 
Maß an Unsicherheiten. Auch der Anpassung an den Klimawandel sind diese Wesenszüge zu Eigen. 
Für eine systematische Gestaltung des Umsetzungsprozesses ist daher ein Monitoring zur langfristi-
gen Beobachtung und Steuerung des Anpassungsprozesses nach den Vorgaben des eca und eigener 
Indikatoren geplant. 
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Indikatoren Zur Beobachtung komplexer Prozesse haben sich Indikatoren bzw. ein spezifisches Indikato-
ren-Set bewährt. Neben dem Erheben und Sammeln von Daten beinhaltet dies auch die Evaluation 
und Fortschreibung des Klimaanpassungskonzeptes. Das Monitoring zum Klimaanpassungsprozess 
in Friedrichshafen bedient sich der folgenden drei Kategorien von Indikatoren: 

― Bedarfsindikatoren: Hierbei handelt es sich um Indikatoren, die den Zustand der Umwelt und 
damit die lokalen Auswirkungen des Klimawandels beschreiben (siehe Kapitel 1.2.7 Indikatoren 
für die Bewertung des Klimawandels und seiner lokalen Auswirkungen) und von denen sich der 
Bedarf für Klimaanpassungsmaßnahmen ableiten lässt.  

― Umsetzungsindikatoren: Umsetzungsindikatoren sind Kennzahlen, die herangezogen werden, 
um den Fortschritt bei der Umsetzung individueller Maßnahmen zu überprüfen.  

― Erfolgsindikatoren: Unter dieser Rubrik werden bestimmte Indikatoren und Verfahren definiert, 
die eine Überprüfung des Erfolgs der ergriffenen Maßnahmen ermöglichen. Zumindest teilweise 
wird dies erst nach der Schaffung entsprechender Kapazitäten und der Etablierung von Monito-
ring-Prozessen möglich sein. Eine wichtige Funktion kommt hier den geplanten Maßnahmen „Ko-
operativer Betrieb einer meteorologischen Wetterstation im Stadtgebiet für das indikatorengestütz-
te Monitoring“ (II4-ORG) sowie der regelmäßigen Teilnahme am eca und dem damit verbundenen 
systematischen Controlling und interkommunalen Benchmarking (Maßnahme II1-ORG) zu. 

European Climate Adapta-
tion Award 

Für die Anpassung an den Klimawandel ist eine erfolgreiche und langfristige Umsetzung der entwi-
ckelten Maßnahmen erforderlich. Mit dem European Climate Adaptation Award (eca) steht ein sehr 
gutes und im Rahmen des eea bereits bewährtes Werkzeug für eine strategische, erfolgreiche Gestal-
tung des Klimaanpassungsprozesses, zum Monitoring und zur Gewährleistung der Vergleichbarkeit 
mit den Anpassungsprozessen anderer Kommunen zur Verfügung. 

 
Abbildung 203: Steuerungskreislauf des European Climate Adaptation Awards. (Abbildung: Bundesgeschäftsstelle European Climate Adaptation Award, verändert Dr. 
Marius Eisele für Stadt Friedrichshafen) 

Monitoring-Zyklus und 
Fortschreibung des Klima-
anpassungskonzepts 

Für den ersten, vierjährigen Monitoring-Zyklus dient der vorliegende Maßnahmenkatalog des Klima-
anpassungskonzeptes 2030 als Grundlage. Anhand der Maßnahmensteckbriefe erfolgen in einem 
ersten Schritt die weitergeführte, vertiefte Maßnahmenplanung (Personal-, Zeit-, Finanz- und Res-
sourcenplanung). Daran schließt die Umsetzung der Maßnahmen und Projekte an. Es folgt die Evalu-
ierung und Überprüfung des Umsetzungsstandes anhand der formulierten Ziele und Zwischenziele auf 
Grundlage definierter Indikatoren für den Umsetzungsstand und die Erfolgsmessung. Die Umsetzung 
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sowie der Erfolg werden schließlich in einem Monitoringbericht dokumentiert. Zum Abschluss eines 
Monitoring-Zyklus dient der Bericht zur Information der politischen Entscheidungsträger / -innen. Die 
Information der Öffentlichkeit erfolgt parallel. 

Zu Beginn des nun folgenden Zyklus steht eine Fortschreibung des Klimaanpassungskonzeptes bzw. 
des Maßnahmenkataloges. Zu diesem Zeitpunkt sollte ein vergleichender Blick auf den aktuellen 
Bedarf sowie die Angemessenheit der umgesetzten Maßnahmen erfolgen. In der Fortschreibung wird 
unter Berücksichtigung ggf. veränderter Rahmenbedingungen (Anpassung von Klimaprognosen, 
städtebauliche Entwicklungsziele, etc.) das Klimaanpassungskonzept einschließlich des Maßnahmen-
kataloges gemäß aktueller Erkenntnisse fortgeschrieben und der nächste vierjährige Monitoring-
Zyklus, schließt sich an. 

Kommunikationskonzept Die erfolgreiche Gestaltung des Anpassungsprozesses liegt in den Händen vieler Menschen. Zur 
Verstetigung der Klimaanpassung in Friedrichshafen wird eine Kommunikationsstrategie entwickelt 
und anhand einschlägiger Maßnahmen umgesetzt. Gute Kommunikation zur Klimaanpassung ist eine 
komplexe Querschnittsaufgabe und leistet damit einen entscheidenden Beitrag zur Verstetigung. Um 
Doppelungen und Ressourcenverschwendung zu vermeiden und Synergien zu nutzen, sollte unter 
Beachtung der spezifischen Besonderheiten eine koordinierte Kommunikation der Initiativen zu Nach-
haltigkeit, Klimaschutz und Klimaanpassung in Friedrichshafen erfolgen. 
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Anhang 

Zusätzliche Literaturhinweise und Hinweise zu Best-Practice-Beispielen 

A - Gesundheits- und Risikovorsorge 

Hinweise zum Thema Hitzeaktionsplan: 

― Die „Handlungsempfehlung für die Erstellung von Hitzeaktionsplänen zum Schutz der menschlichen Gesundheit“ des deutschen 
Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit richtet sich in erster Linie an die Bundesländer und dient 
als einheitliche Grund-lage für die konkrete Erarbeitung und Erstellung von auf die jeweilige Region abgestimmten Hitzeaktionsplä-
nen (Ministerium für Soziales, Arbeit, Gesundheit und Demografie). 

― Kompetenzteam Hitze in der Verwaltung, Optimierung der Hitzewarnung in Stuttgart (HITWIS) - Klimopass 

― Klimaanpassungskonzept der Stadt Stuttgart KLIMAKS - Sektor Menschliche Gesundheit (Landeshauptstadt Stuttgart 2012) 

― Koordinierungsstelle Hitzeaktionsplan Heidelberg 

― Weitere Beispiele auf Bundesebene: www.klimavorsorgeportal.de 

― BMUB (Hg.) (2017): Handlungsempfehlungen für die Erstellung von Hitzeaktionsplänen zum Schutz der menschlichen Gesundheit. 
Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB). 

Nützliche Kontakte zum Thema Klimaanpassung im Bereich Gesundheit: 

― Prof. Fünfgeld Uni Freiburg über Harald Schaich (Stadt Freiburg): „Kompetenzentwicklung für Klimaentwicklung“. Zielgruppe: klei-
nere und mittlere Kommunen 

― VHS-Kurs „Klimafit“ mit Helmholtz Zentrum für Umweltforschung und WWF: wird derzeit (2019) in 16 Städten in BW angeboten: 
https://www.wwf.de/aktiv-werden/bildungsarbeit-lehrerservice/klima/vhs-kurs-klimafit/ 

― Ansprechpartner Klimaanpassung im Regionalverband Mittlerer Oberrhein: Maren Mayer de Groot 

― Ansprechpartner Klimaanpassung bei der Stadt Karlsruhe: Norbert Hacker, Julis Hackenbruch 

B - Mobilität und öffentliche Verkehrsinfrastruktur 

― Die Landesinitiative „Kompetenznetz Klima Mobil“ berät Kommunen in Baden-Württemberg zu hocheffizienten, kommunikativ auf-
wändigen Maßnahmen und unterstützt beim Entscheidungsprozess sowie bei der Umsetzung. Auch zur Finanzierung erforderlicher 
Investitionen berät das Kompetenznetz. Im Zuge dieser Initiative wird ein Wettbewerb für Modellprojekte durchgeführt, bei dem 
Kommunen für eine intensive Beteiligung am Kompetenznetz und für eine intensive Beratung zu hocheffizienten und kommunikativ 
aufwändigen Maßnahmen ausgesucht werden sollen. Hier sollte sich die Stadt Friedrichshafen mit ihren geplanten Maßnahmen 
und wenn möglich in Kooperation mit dem Bodenseekreis an der Ausschreibung beteiligen. 

― Artikel der Südwestpresse über Kombi-Fahrkarten zur Nutzung verschiedener Verkehrsmittel in Ulm: 
https://www.swp.de/suedwesten/staedte/ulm/verkehr-eine-app-fuer-alle-fahrkarten-37585834.html 

― Artikel der Südwestpresse über die Steigerung der Fahrgastzahlen um 45 Prozent bei kostenloser Nutzung an Samstagen in 
Ulm/Neu-Ulm (9 Monate samstags kostenlos ÖPNV fahren wegen einer Baustelle am Bahnhof): 
https://www.swp.de/suedwesten/staedte/ulm/nahverkehr-in-ulm-kostenloser-nahverkehr-jeden-samstag-spd-stellt-antrag-
34976572.html 

C - Klimaangepasstes Bauen, Flächenmanagement und Stadtentwicklung 

― Bund- Länder -Programm „Zukunft Stadtgrün“ 50 Mio. € für städtebauliche Maßnahmen, die der Anlage, Sanierung bezie-
hungsweise Qualifizierung und Vernetzung öffentlich zugänglicher Grün- und Freiflächen im Rahmen der baulichen Erhaltung und 
Entwicklung von Quartieren als lebenswerte und gesunde Orte dienen. 

― Hinweise und Tipps: „Weißbuch Stadtbegrünung“ von 2017 der Bundesregierung mit dem Kapitel „Bauwerksbegrünung“. Ver-

https://www.swp.de/suedwesten/staedte/ulm/verkehr-eine-app-fuer-alle-fahrkarten-37585834.html
https://www.swp.de/suedwesten/staedte/ulm/nahverkehr-in-ulm-kostenloser-nahverkehr-jeden-samstag-spd-stellt-antrag-34976572.html
https://www.swp.de/suedwesten/staedte/ulm/nahverkehr-in-ulm-kostenloser-nahverkehr-jeden-samstag-spd-stellt-antrag-34976572.html
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fügbar unter: https://www.bmi.bund.de/SharedDocs/downloads/DE/publikationen/themen/bauen/wohnen/weissbuch-stadtgruen.html 

― Prozesse und Strukturen: Wege zu einer zukunftsfähigen Grünflächenverwaltung werden im GALK-Bericht 2018 „Grünflä-
chenmanagement: Planen, Bauen, Bewirtschaften - Grünflächen effizient und effektiv steuern“ beschrieben: Wichtigste Eckpunkte 
sind: 

― Effiziente Vernetzung von Planung, Bau und Unterhaltung, also von strategischem und operativem Management. Optimaler Weise 
sind die beiden Bereiche in einer Organisationseinheit vereint.  

― Werterhalt der Grün- und Freiflächen durch vorausschauendes Einsetzen von Sach- und Personalkosten. Lebenszykluskosten und 
wirtschaftliche Standortfaktoren müssen bei der Kosten-Nutzen-Analyse stärker berücksichtigt und Grünflächenämter mit entspre-
chenden Mitteln ausgestattet werden.  

― Personalentwicklung: Fachliche, persönliche und gesundheitliche Entwicklung der Mitarbeiter / -innen pflegen und stärken.  

― Adäquate Grünflächenmanagementsysteme. 

― PFOSER, NICOLE (2018): Vertikale Begrünung. Bauweisen und Planungsgrundlagen zur Begrünung von Wänden und Fassaden 
mit und ohne natürlichen Boden-/Bodenwasseranschluss. Stuttgart. 

Starkregenmanagement: 

― BBSR (HG.) (2015): Überflutungs- und Hitzevorsorge durch die Stadtentwicklung. Strategien und Maßnahmen zum Regenwasser-
management gegen urbane Sturzfluten und überhitzte Städte. Beteiligt: Giseke Becker und Richard Mohren. Bundesinstitut für 
Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR). Bonn. 

― FREIE HANSESTADT BREMEN, SUBV (HG.): Merkblatt für eine wassersensible Stadt- und Freiraumgestaltung. Empfehlungen und 
Hinweise für eine zukunftsfähige Regenwasserbewirtschaftung und eine Überflutungsvorsorge bei extremen Regenereignissen in 
Bremen. Beteiligt: Jan Benden. Freie Hansestadt Bremen, Senator für Umwelt, Bau und Verkehr (SUBV). Bremen. 

― IBH UND WBW (HG.) (2013): Starkregen. Was können Kommunen tun? Informations- und Beratungszentrum Hochwasservorsorge 
Rheinland-Pfalz (ibh) und Fortbildungsgesellschaft für Gewässerentwicklung mbH (WBW). 

― LUBW (HG.) (2010): Klimawandel und Siedlungsentwässerung. Synthetische Niederschlagsreihen zur Berücksichtigung des Klima-
wandels. Beteiligt: Universität Stuttgart - Institut für Wasserbau. Landesanstalt für Umwelt, Messungen und Naturschutz (LUBW). 
Karlsruhe. 

― STADT WORMS (HG.) (2017): Haus und Grund vor Starkregen schützen. Tipps und Informationen. Worms. 

D - Klimaanpassung im innerstädtischen öffentlichen Raum 

Best-Practice-Beispiele für gelungenes Stadtgärtnern  

― „Die Essbare Stadt Andernach wurde mehrfach preisgekrönt und ist ein Vorreiterprojekt der Urban Gardening-Bewegung und der 
nachhaltigen Stadtentwicklung. „Naschen erlaubt“ statt „Betreten verboten“ ist das Motto: Auf öffentlichen Flächen wird Gemüse 
angebaut, ein Permakulturgarten dient als Ort der Begegnung, Brachflächen werden in Bienenweiden umgewandelt. Hühner, Scha-
fe und Schweine ergänzen das bunte Bild. […] “ (Boomgaarden, Heike (2016): Essbare Stadt Andernach. ISBN: 978-3-8001-3383-
3 

― Die Transition Town Totnes hat sich zum Ziel gesetzt lokale Kreisläufe zu stärken und unabhängig von Erdöl zu werden. Dazu 
gehört Stadtgärtnern, eine lokale Währung, kostenlose Rikschas zur Ergänzung des öffentlichen Nahverkehrs und vieles mehr. 
Mehr dazu unter https://www.transitiontowntotnes.org/. 

― Digitale Erfassung von Obstbäumen und Sträuchern auf öffentlichen Flächen (z.B. Ausgleichsflächen, Spielplätzen, Straßen-
begleitgrün) zur Veröffentlichung auf der Plattform www.mundraub.org. Eine Beschilderung der Standorte ist zusätzlich sinnvoll. 

― Das Förderprogramm KLIMOPASS förderte bislang die Einrichtung von Trinkbrunnen mit bis zu 50% (Stand Dezember 2019). 

E - Wohnen und Leben in der Stadt 

F - Klimaanpassung in Industrie, Gewerbe und am Arbeitsplatz 
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― LUBW (HG.) (2013): Moderne Unternehmen im Einklang mit der Natur. Leitfaden für ein naturnahes Betriebsgelände. Beteiligt: 
faktorgruen Freie Landschaftsarchitekten. Landesanstalt für Umwelt, Messungen und Naturschutz (LUBW) et al. Karlsruhe. 

G - Klimaanpassung in Land-, Forstwirtschaft und Naherholungsräumen 

― Der Landschaftsplan zum FNP 2015 aus dem Jahr 2006 sieht 11 Gebiete rund um die Kernstadt zur Ausweisung geschützter 
Landschaftsbestandteile vor. Die Bestandsaufnahme und Bewertung dieser Freiräume wurde bereits durchgeführt. Die Abteilung 
Umwelt und Naturschutz hat im Jahr 2018 eine Analyse und Bewertung erarbeitet. Verschiedene Konzepte und Planungen liefern 
Anhaltspunkte zu den wichtigen landschaftlichen Naherholungsgebieten rund um die Kernstadt von Friedrichshafen. Zu nennen ist 
hier das ISEK sowie „Die bewegliche Stadt“. 

― Der Maßnahmenplan „Stadtgrün naturnah“ enthält bereits viele Maßnahmen zur Verbesserung der Gewässer, Grünflächen, des 
Baumbestands und vielem mehr. 

― CAMERON, EDWARD (2015): Klimawandel: Was er für die Landwirtschaft bedeutet. Kernergebnisse aus dem Fünften Sachstandsbe-
richt des IPCC. Hg. v. klimafakten.de und Climate Service Centre Germany. European Climate Foundation (ECF) et al. 

― LOHRBERG, FRANK (2001): Stadtnahe Landwirtschaft in der Stadt- und Freiraumplanung. Ideengeschichte, Kategorisierung von 
Konzepten und Hinweise für die zukünftige Planung. Universität Stuttgart, Institut für Landschaftsplanung und Ökologie. 

― FVA (HG.) (2016): Waldzustandsbericht 2016 für Baden-Württemberg. Beteiligt: Stefan Meining, Heike Puhlmann und Nicole Au-
gustin. Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg (FVA). 

― SCHEUB, UTE; SCHWARZER, STEFAN (2017): Die Humusrevolution. Wie wir den Boden heilen, das Klima retten und die Ernährungs-
wende schaffen. 

H - Klimarobustes Grün, Gewässer und Natur in der Stadt 

― Listen mit klimarobusten Baumarten und -sorten sind z.B.: 

• BAYRISCHE LANDESANSTALT FÜR WEINBAU UND GARTENBAU (HG.): Stadtgrün 2021: Neue Bäume braucht das Land! For-
schungs- und Innovationsprojekt. Beteiligt: Susanne Böll, Philipp Schönfeld und Klaus Kröber. Online verfügbar unter 
https://www.lwg.bayern.de/landespflege/urbanes_gruen/085113/index.php. 

• GALK - ARBEITSKREIS STADTBÄUME (HG.): Checkliste Baumpflanzungen. Worauf ist bei der Planung von Baumquartieren 
und bei Baumpflanzungen zu achten? GLAK e.V. Deutsche Gartenamtsleiterkonferenz. Online verfügbar unter 
https://www.galk.de/component/jdownloads/send/5-checkliste-baumpflanzungen/6-checkliste-baumpflanzungen 

• BUND DEUTSCHER BAUMSCHULEN (BDB) (HG.) (2008): Klimawandel und Gehölze. Eignung der Gehölze in der Landschaft und 
Konsequenzen für die Verwendung, KLimaArtenMatrix für Stadtbaumarten: Gehölzartenwahl im urbanen Raum. For-
schungsstudien. Grün ist Leben. 

― Weitere Literatur zum Thema Stadtgrün: 

• Diverse GALK-Publikationen (Deutsche Gartenamtsleiterkonferenz); 

• Diverse FLL-Publikationen (Forschungsgesellschaft Landschaftsentwicklung Landschaftsbau e.V.); 

• STADT BAD SAULGAU (HG.) (2019): natürlich gut gestaltet. Bad Saulgauer Gartenfibel. 2. Aufl. Stadt Bad Saulgau, Fachbe-
reich 3 - Bauen und Planen, Sachgebiet Umwelt. Bad Saulgau. 

― Die Stadt München hat bereits 1996 eine Freiflächengestaltungssatzung beschlossen. Diese bietet neben dem Text anschauli-
che pro und contra Beispiele in Bildform für die einzelnen Maßnahmen und soll an dieser Stelle als positives Beispiel genannt wer-
den. 

I - Anpassen interner Organisation, Strukturen und Prozesse 

― UBA (Hg.) (2016): Klimaanpassung in der räumlichen Planung - Starkregen, Hochwasser, Massenbewegungen, Hitze, Dürren. 
Gestaltungsmöglichkeiten der Raumordnung und Bauleitplanung. Praxishilfe. Umweltbundesamt (UBA), Nachhaltige Raumentwick-
lung, Umweltprüfung. Dessau-Roßlau. 
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― Weiland, Ulrike und Richter, Matthias (2008): Monitoring und Evaluation der Stadtentwicklung. In: CONTUREC (3), S. 5-14. 
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J - Klimaanpassung durch Partizipation, Kommunikation und Kooperation 

― Bestehendes Beteiligungsformat der Stadt Friedrichshafen: Hinweise und Ideen: https://friedrichshafen.sags-doch.de/; Beteili-
gungsprojekte: https://friedrichshafen.sags-doch.de/discuss 

― Die Informationsbroschüre „Ein Leitfaden zur erfolgreichen Kommunikation“ des österreichischen Umweltbundesamtes (Prutsch 
et al. 2014) bietet umfangreichen fachlichen Input und gibt Hinweise zum strategischen Vorgehen für eine erfolgreiche Kommunika-
tion zur Klimaanpassung. 

Kooperation mit Schulen: 

― Informationen der Bundesarbeitsgemeinschaft Schulgarten e.V. verfügbar unter https://www.bag-schulgarten.de/home/startseite/ 

― Land Baden-Württemberg: Gärtnern macht Schule - Ein Leitfaden für Schulgärten. Verfügbar unter https://mlr.baden-
wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-mlr/intern/dateien/publikationen/Gaertnern_macht_Schule.pdf 

― Die Stadtverwaltung verfügt über einen Kontakt, der das Angebot gemacht hat, Workshops für die Bürgerinnen und Bürger der 
Stadt Friedrichshafen unter dem Motto „Meine ganz persönliche Klimaanpassung“ durchzuführen. Ziel wäre, dass sich die 
Teilnehmer auf einer persönlichen Ebene mit Problemen, Lösungsmöglichkeiten, Veränderungen in Bezug auf den Klimawandel 
auseinandersetzen und konstruktive Ideen für den eigenen Alltag entwickeln und umsetzen. 

― „Klimamobil“ - ein mobiles Kampagnenelement in Form eines umgebauten Lastenfahrrads mit Anhänger der im Rahmen von 
Veranstaltungen, Wochenmärkten, Festen an verschiedenen Orten in der Stadt und in den Umlandgemeinden auftaucht. Das Kli-
mamobil wird von kompetenten Personen begleitet die proaktiv den Menschen Rede und Antwort zum Klimawandel und zu indivi-
duellen Anpassungsmöglichkeiten stehen. Informationsmaterial und Hinweise werden den interessierten Bürger / -innen ausgehän-
digt. Dieses Vorgehen wurde im Zusammenhang mit anderen Themen nachhaltiger Stadtentwicklung erprobt. Die „grüne Stadt“ 
Karlsruhe bespielt mit einem mobilen Element bestehend aus einer sog. „Kampagneninsel“ wechselnde Orte in der Stadt und geht 
mit den Menschen in einen direkten Austausch.  

― Unter www.klimaGEnial.de findet sich der zentrale Baustein der Kommunikationskampagne zu Klimaschutz und Klimaanpas-
sung der Stadt Gelsenkirchen. Weitere Formate und Instrumente zur erfolgreichen Kommunikation und Verstetigung der Klima-
anpassung in Gelsenkirchen sind Videos, Fotoaktionen und spielerische Elemente wie ein Stadtteilquiz oder eine Klima-Rallye. 

― In Zusammenarbeit mit lokalen Umweltverbänden werden in verschiedenen Städten z.B. München und Eberswalde Stadtführun-
gen zum Thema Klimawandel durchgeführt. 

― KlimaWandelPfad der Gemeinde Altenkirchen informiert Menschen verschiedenen Alters über die Auswirkungen des Klimawan-
dels, zeigt aber auch Lösungen und Perspektiven auf. 

― Erprobt werden kann auch der sog. „Klimawandel-Stammtisch“ oder das „Klimawandel-Frühstück“. In Kooperation mit Multiplika-
toren und dem Quartiersmanagement können verschiedene Zielgruppen erreicht werden.  

― Ein gutes Beispiel für ein Kommunikationsformat ist die „KMU Energiekarawane“ der Verbandsgemeinden Landau-Land. Fokus 
liegt hier bisher beim Klimaschutz. Seit April 2019 werden gezielt kleine und mittlere Unternehmen (KMU) in Landau-Land ange-
sprochen und durch einen Vor-Ort - Energiecheck in der Erkennung und Nutzung von Energieeinsparpotenzialen unterstützt. Vor-
bildcharakter haben darüber hinaus die Formate Unternehmerfrühstück zum Thema Energieeffizienz, Schulungsangebote für Mit-
arbeiter der Verwaltung, Netzwerkwerktreffen zum Energie- und Klimaschutzmanagement, Auslobung eines Wettbewerbs zur Ent-
wicklung eines Maskottchens durch Schüler / -innen und partizipative Wissensvermittlung in Grundschulen der Verbandsgemein-
den. 

― KlimaFolgenCheck - kostenlose Online-Selbstbewertung von Klimarisiken für Land- und Forstwirtschaft, verarbeitendes Ge-
werbe, Baugewerbe sowie Handel und Dienstleistungen 

― DIFU (HG.) (2013): Hinweise für Kommunen - Klimawandel und Klimaanpassung in urbanen Räumen - eine Einführung. Kom-
mAKlima - Kommunale Strukturen, Prozesse und Instrumente zur Anpassung an den Klimawandel in den Bereichen Planen, Um-
welt und Gesundheit. Deutsches Institut für Urbanistik (Difu). Köln. 
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